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Rudolf Grüninger

Muba-Sonderschau 
der Basler Bürgergemeinde

Weshalb, wozu und wie hat sich die Bürgerge­
meinde zwischen Möbeln und Mixern an der 
Frühjahrsmesse 1987 präsentiert?
<Marktplatz der Schweiz für die Welt> hiess das 
Messe-Motto. Bei den alten Griechen und Rö­
mern - ein Vergleich, welcher der Humanisten- 
stadt Basel wohl ansteht - war der Marktplatz 
auch Zentrum politischer Auseinandersetzung. 
Damit wäre bereits eine Brücke geschlagen zwi­
schen der Muba und der Selbstdarstellung einer 
politischen Einrichtung wie der Bürgergemein­
de. Aber wie das bei der nach Bürgermeister Ru­
dolf Wettstein benannten Brücke der Fall ist, 
taugt auch diese, d.h. das zum Vergleich heran­
gezogene Messe-Motto, nur bedingt. Jedenfalls 
betrachtet sich die Basler Bürgergemeinde nicht 
als Nabel der Welt. Vielmehr sollte unter dem 
Titel <Du und die Bürgergemeinde der Stadt Ba­
sel) ein bemerkenswertes Beispiel einer Schwei­
zer Gemeinde dargestellt werden, welche als Zel­
le innerhalb des schweizerischen Staatgefüges 
für eine breite Öffentlichkeit mannigfache Auf­
gaben erfüllt.
Zugegeben, neben dem Wunsch, es möchten 
möglichst zahlreiche Auswärtige zwischen Mo­
deschau und Degustation auch am Informa­
tionsstand der Bürgergemeinde verweilen, war 
es erklärter Wille der Bürgergemeinde, den 
Stimmbürger auf die anstehenden Gesamter­
neuerungswahlen des Bürgergemeinderates, 
Parlament der Bürgergemeinde, aufmerksam 
zu machen und ihm in objektiver, <unpoliti­

schen Art zu zeigen, welches die vielfältigen 
Obliegenheiten und Tätigkeiten seiner Bürger­
gemeinde mit ihren Dienstleistungsbetrieben) 
sind. Es ist zuvielen Zeitgenossen nicht bewusst, 
dass durch die geschichtliche Entwicklung Ba­
sels und aus Gründen organisatorischer Verein­
fachung und Zweckmässigkeit in der Stadt die 
Geschicke der Einwohnergemeinde durch die 
kantonalen Behörden wahrgenommen werden 
und als Folge dieser in der Schweiz einzig daste­
henden Verschmelzung von Stadt- und Kan­
tonsbehörden der Basler Bürgergemeinde - im 
Gegensatz zu andern Schweizer Bürgergemein­
den - nicht nur die angestammten kommuna­
len, sondern überdies weitergehende Aufgaben 
obliegen.
Ein von Kurt Pauletto im Zusammenwirken mit 
einer verwaltungsinternen Arbeitsgruppe ge­
konnt, dekorativ (und dennoch kostenbewusst!) 
gestalteter Informationsstand im 1. Stock der 
Rundhofhalle orientierte mit einer unterhaltsa­
men Tonbildschau, einer abwechslungsreichen 
Ausstellung und diversen Informationsbro­
schüren die zahlreichen Besucher über den viel­
gestaltigen Aufgabenkreis der Bürgergemeinde. 
Dominik Labhardt hatte schöne und aussage­
starke Bilder beigesteuert. Für einen leicht fass­
lichen und einprägsamen Text der Diaschau 
sorgte Dr. Hans Balmer. Die von Georges 
Gruntz arrangierten Basler Festspielmärsche als 
Untermalung der gesprochenen Worte zogen 
viel Publikum an, und eine von der Forstverwal-
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tung waldgerecht dekorierte Gesprächsecke, die 
zur Diskussion mit kommunalen Exponenten 
aus Parlament, Exekutive und Verwaltung ein­
lud, war bald beliebter Treffpunkt interessierter 
Bürger. Mit der Präsentation verbunden war ein 
Wettbewerb, an welchem sich rund 5000 Perso­
nen aus nah und fern beteiligt haben.
Ziel dieser Veranstaltung war einerseits, das 
Bild einer modernen Bürgergemeinde mit einem 
weitgefächerten Aufgabenkreis zu zeigen, an­
derseits, für Sympathie und Verbundenheit zu 
werben. Auch wenn die Realisierung dieser Idee 
allseitig als gelungen bezeichnet wurde und bei 
Publikum und Medien gute Aufnahme fand,

A
Der Muba-Informationsstand unter dem Titel <Du und die 
Bürgergemeinde der Stadt Basel).

lässt sich nicht sagen, inwieweit das angestrebte 
Ziel erreicht worden ist. Die Stimmbeteiligung 
bei den Gesamterneuerungs wählen im Juni 
1987 von nur 25,87% reisst jedenfalls nicht zu 
Begeisterungsstürmen hin. Indessen ist festzu­
stellen, dass die Bürgergemeinde der Stadt Basel 
durch permanent gepflegte Öffentlichkeitsar­
beit in den vergangenen sechs Jahren und mit 
dem <Schlussbouquet> an der Muba 87 endlich 
aus ihrem <publizistischen Schattendasein) her­
ausgetreten und bekannter geworden ist.
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